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Vaduz, Freitag M 3 «  dm 8. September 1905 

Vaterland. 
Personalien. Herr Kabinettsrat v.- I n  

der M a u r  ist nach beendigter Kur von Tarasp 
wieder hieher zurückgekehrt. 

Todesfall. An der Gemeinde Ruggell ist 
das dortige Gemeinderatsmitglied Joh.  Marxer, 
welcher das bezeichnete Amt schon längere Zeit 
versah, gestorben. 

Unglücksfall. Der  Streckenwächter Lud-
wig Jehli in Schaan rutschte am 1. Septem-
ber auf der vor dem Wächterhause befindlichen 
Holztreppe aus, stürzte auf den Rücken und 
zog sich einen Rippenbruch zu. 

Tollwut. Ein angeblich unter wutverdäch-
tigen Symptomen erkrankter Hund des Bäckers 
Eduard Ritter in Mauren hat dortselbst einen 
Mann  und ein Kind gebissen. Bon Seiten der 
Behörde wurden die nötigen Erhebungen be-
reits eingeleitet, ob sich der Verdacht, daß der 
Hund mit Tollwut behaftet war, bewahrheitet. 
Der  fragliche Hund wurde auf Anordnung des 
Tierarztes Oehri erschossen. 

E s  ist schon mehrfach im Lande die Frage 
ventiliert worden, ob es nicht angezeigt wäre, 
mindestens für die großen Hunde eine höhere 
Hundesteuer als die bisherige einzuführen, was 
die wohltätige Folge haben dürfte, daß sich 
die übergroße Zahl solcher Hunde, die das  
Publikum häufig unnötigerweise belästigen, ver-
mindern würde. 

Auch gegen die hier herrschende Katzenplage 
sollte in irgend welcher Weise eingeschritten 
werden. Leute, welche unsere Gegend durch-' 
wandern, sind erstaunt, auf allen Feldern 
wildernde Katzen zu finden, welche den der 
Landwirtschaft so nützlichen Singvögeln nach-
stellen. 

Politische Rundschau. 
O s t a s i e n .  Die Ereignisse haben uns über-

holt. I n  unserer letzten Nummer berichteten 
wir noch über den schwierigen S t a n d  der 
Friedensverhandlungen, doch schon am 30. August 
trug der Telegraph die frohe Botschaft des 
ersehnten Friedens in die Welt hinaus. 

New-Aork, 30. Slitij. D e r  Friede zwischen 
J a p a n  und Rußland tst unterzeichnet. Völlige 
Einigung wurde erzielt durch Nachgeben Ruß-
lands. 

Die Japaner  akzeptierten das russische Ulti-
matum. wonach Rußland erklirrt, daß es keine 
Kriegsentschädigung^ zahle uno in die Teilung 
Sachalins ohne Rückkaufsentschädigung ein-
willigen werde. Ferner .gäbtzn die Japaner  
nach in der Frage der internierten russischen 
Kriegsschiffe und hinsichtlich der Einschränkung 
der russischen Seemacht. ; 

Portsmouth, 3. Sept. I n  der Friedens-
konserenz vom. Samstag, an welcher Witte, 
Rosen, Komura und Takahira teilnahmen, 
haben die Friedensbevollmächtigten sich über 
alle Punkte geeinigt, so daß man den Vertrag 
als beendigt betrachten könne» Eine letzte Le­
sung hat am Abend stattgefunden. S a t o  be-
stätigte diese Einzelheiten unh versicherte, daß 
der Vertrag am Montag odejc Dienstag unter-
zeichnet werde. Der  Vertrag wird sechszehn 
Artikel, umfassen. E s  wurö: eine Einigung 
erzielt über den Artikel, der bestimmt, daß 
-Sachalin nicht befestigt werden darf. Der  Ar-
tikel wegen der M u m u n g d e r  Mandschurei 
setzt fest) daß bei dem Austausch der Ratifi­
kationen des Vertrages die Unien der Truppen 
bis Charbin und Mukden zurückgezogen werden 
müssen. 

Der  Krieg hat ziemlich gzenau ein J a h r  und 
sechs Monate gedauert. Zu-Aeginn des Feld-
zuges mochten die Russen i K P o r t  Arthur'und 
der Mandschurei eher unter 'als über 1 ('(1,000 
M a n n  besitzen. B i s  zur Schlacht am Schaho, 
bei Liaojang, war  diê  Armöe Kuropatkins auf 
nahezu 500,000 Mann  -angewachsen. Der  
jetzige Bestand der Russen unter Linewitsch 
wird auf 550,000 Mann  geschätzt, und es 
wird angenommen, daß die um sie in unge-
heurem Halbkreise disponierten sechs japani-
schen Armeen an Zahl die Russen noch bedeu-
tend übertreffen.' Die blutigste Schlacht des 
Feldzuges war  die Riesenschlächt von Mukden, 
1. bis 10. März  1905; Kuropatkin verlor in 
ihr 130,000 bis 170,000 Mann. J a p a n  hat 
nach dem kürzlich Zur Ausgabe gelangten sinan-
ziellen Jahrbnrch für 1905 im Ganzen 1356 
Millionen Jen ,  das ist 3,4 Milliarden Franken, 
für die Kriegsauslagen aufgebracht, doch ist in 
dieser Summe die letzte Anleihe von 30 Milli­
onen Pfund, die erst vor Kurzem subskribiert 
wurde) mit inbegriffen. Die Kriegsauslagen 
Rußlands muß man, da ein ungeheurer M a ­
terial- und Kapitalverlust für P o r t  Arthur, 

Dalny, die Eisenbahnen und die ganze ver-
lorene Flotte mit einzustellen ist, viel höher 
veranschlagen. Ohne die erwähnten Verluste 
gab die russische Finanzverwaltung die reinen 
Kriegskosten per J a h r  mit rund 700 Millionen 
Rubel an, eine Berechnung, die vielen Einwänden 
hon Mili tärs  und Fananziers begegnen wird. 

Die  J a p a n e r  holen sich ihre Flottenve?'-
Verstärkung immer noch aus dem seichten Gründe 
des Hafens von P o r t  Arthur. S i e  haben schon 
wieder zwei russische Panzer gehoben und heim-
geschickt. 

E i n  Rückblick a u f  d e n  r u s s i s c h - j a -
p a n i s c h e n  Kr ieg .  Der  Krieg begann am 
8. Februar 1904, hat also 1 J a h r ,  6 Monate 
und 22 Tage gedauert. I n  der Nacht voijt 
8. auf den 9. Februar überfiel die japanische 
Flotte die russische bei Por t  Arthur. Am 7. 
April landen die Japaner  an der Jalumünd-
ung. 13. April Ausfall der rnssicheN Flotte 
aus Por t  Arthur, Untergang des „Petropaw-
lowsk" und Tod öes Adnnrals Makarow. 1. 
M a i  Niederlage der Russen' bei Kinlingtschang 
am Ja lu .  30. M a i  dito bei Wafangkou. 10. 
August Ausfall der russischen Flotte aus  P o r t  
Arthur. Zersprengung derselben und Tod des 
Admirals Witthöft. 23. August bis 1. Sept .  
Schlacht bei Liaojang, Rückzug Kuropatkins. 
10.—19. Oktober Schlacht a m  Schaho> Rück­
zug der Russen. 1. J a n u a r  1905 Uebergabe 
P o r t  Arthurs. 1—10. März Schlacht bei 
Mukden, wobei die Russen 150,000 M a n n ,  
darunter 50,000 Gefangene, verloren, während 
die Japaner  nu r  50,000 Mann eingebüßt 
haben sollen. 27. M a i  Seeschlacht in derTsu-
schimastraße, wobei die russische Flotte unter 
Roschdjestwensky fast ganz vernichtet wurde. 
8. J u l i  Landung der Japaner  auf der rnssi-
schen Insel Sachalin. 9 August Beginn der 
Friedenskonferenz in Portsmouth (New-Hamp-
shire). 29. August Einigung über die Haupt-
bedingungen. 

Z u m  F r i e d e n s s c h l u ß .  Der  Sieg der 
russischen Diplomatie, die den Frieden abge-
schlössen hat, ohne Kriegskosten zu zahlen,^ hat 
aufrichtige Freude zunächst in der Finanzwelt 
hervorgerufen. Dagegen sind die militärischen 
Kreise unzufrieden, da sie auf einen baldigen 
Sieg der russischen Truppen hofften. — Am 
Zarenhofe herrschte ziemliche Niedergeschlagen-
heit und nur in Anbetracht der inneren Un-

Die Tage von Straßburg. 
S o  was muß man gesehen haben. J a ,  Herr-

liche Tage waren es, die Straßburger Tage, die 
Tage der Katholik »Versammlung vom 20. 'öis 
24. August, imd ich möchte jedem Liechtensteiner 
es gönnen, Auacnzeuge dieser imposanten 
Kundgebung gewesen zu sein. Es liegt u n s  
ferne, einen auch .nur halbwegs erschövfenden 
Bericht über die großartige Tagung hier nieder-
legen zu wollen, nur  einige Punkte seien ange-
deutet. Vorab hat der Arbeiterumzug in 
Straßburg alles Bisherige übertroffen. 103 
Extrazüge verkehrten am 20. August im Deut­
schen Reiche, 33 Extrazüge brachten die Tau­
sende inl Verlaufe d e-5 Vormittags in die Fest-
stadt. Festlich! hatte sich die S tad t  geschmückt, 
unabsehbar- war das Auf- und Niederwogen 
der Massen, großartig, wie die wilde Brandung. 
Der Umzug des Nachmittags zählt 35,000 bis 
37,000 Teilnehmer, 70 Musikbanden und über 
200 Bauner. Am Abende vorher hatte eine 
liberale' Zeitung, geschrieben: „Wir  stehen.am 
Borabende der vielleicht größten Kundgebung, 

welche Straßburg je gesehen hat" und die Zeit-
ung behielt Recht. Zweiundeinhalb Stunden« 
sahen wir dem Festzuge der Arbeiterverbände 
zu, welche in  Reihen von 6—8 Mann  tief an 
uns vorbei defilierten. Den Bortrab bildeten 
die Schweizer (318 Mann stark), dann folgten 
sämtliche deutsche Stämme, am zahlreichsten 
hatten sich naturgemäß die Badenser und die 
Elsässer eingestellt. Auf einer-Tribüne nächst 
dem Münster hatte der Bischof und das Komitee 
Platz genommen, vor welchen sich die Fahnen 
huldigend senkten nnd weißgekleidete Mädchen 
Blumen streuten. Nach dem Festzuge sammel--
ten sich die Arbeiter in 10 Parallelversamm­
lungen. 

D a s  war  die Ouvertüre des Katholikentages 
und sie ließ auf Großartiges hoffen. Wie hatte 
doch noch! vor wenigen Jähren der greise Fürst 
Löwenstein davor gewarnt, doch ja  nicht einen 
Katholikentag in Straßbuvg zu halten, er würde 

, Fiasko machen. Die Zeiten haben sich geän-
dert. Elsaß-Lothringen will nicht mehr wie 
früher gegen die deutsche Herrschaft protestieren, 

. es will zu den deutschen Katholiken halten und 

mit ihnen Schulter an Schulter- für die katho-
lische Sache kämpfen und ringen. I n  der unge-
Heuren Festhalle fanden sich abends 12,000 
Gäste ein zur Begrüßungsfeier. Brüderlich und 
rührend klang es, wie zahlreiche Sprecher die 
Grüße von allen Gauen Deutschlands der Ver-
sam mlung übermittelten, selbst Deutsch - Süd  -
amerika fehlte nicht. M a n  fühlte sich als Kitt-

. der einer Mütter, der katholischen Kirche. 
Am folgenden Tage begannen die eigentlichen 

' Versammlungen. Berühmte Parlamentarier, 
wie Gröber, Herold de Witt, Timboxn, Ge-
lehrte, wie Ehrhard, Meienberg, Sonnologen, 
wie. Brandts, Pieper, Graf Oppersdorf, Ar-
beiterführer, wie SMsfer, Savigny, sprachen 
über das Wohl und Wehe des katholischen Bol-
kes in  Deutschland. Uns haben die geschlossenen 
Versammlungen und Ue zahlreichen Vereins-
Versammlungen nicht weniger Interesse abge-
Wonnen, denn die öffentlichenVersammlungen. 
I n  den crstern eröffnete sich für jedermann 
ein Einblick, -in die umfangreichen Organisatio­
nen ber deutschen Katholiken, in  ihre Fürsorge 
für die arbeitenden Klassen, für die, unhemit-


